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Wochenkalender: Sonntag, 28. Dezember, Unschuldige Kinder Montag, 29. Thomas, David, Diens¬

tag, 30. Sabinus, Anysia, Mittwoch, 31. Silvester, Donnerstag, 1. Jänner 1931, Neujahr, Beschneidung Christi,
Freitag, 2. Namen Jesu, Samstag, 3. Genovefa.

iel und Sogen im nouen Jahr!
Das alte Jahr scheidet in den nächsten Stunden von uns und das Neujahr nimmt uns auf;

bei diesem Zeitwechsel würden wir gar zu gerne uns auch losschälen von all dem Unliebsamen, was
uns das scheidende Jahr angelastet hat, aber wir müssen alles, was uns leiblich anhaftet, mit hin¬
übernehmen in den neuen Zeitabschnitt, so auch die arge wirtschaftliche Not, von der weite Kreise
des Volkes immer mehr erfaßt werden, eine Not, von der einzelne Volksgenossen und einzelne Fa¬
milien besonders hart betroffen sind. Eines ist sicher: Die von der Not Betroffenen können sich selbst
und allein kaum mehr helfen und es ist Sache des ganzen Volkes dafür zu sorgen, daß die Not
nirgends zur Verzweiflung werde, die vornehmste Aufgabe und Pflicht im neuen Jahre für alle, die
es besser haben im Leben und auf dessen Sonnenseite stehen.

Vor allem ist es notwendig, daß wir all dieser Not bewußt werden; wer reich und wohl¬
habend ist, wird sich heute mehr als je daran erinnern müssen, daß Besitz und Wohlstand ihn stark

verpflichten, wenn Hunger und Kälte so viele Mitmenschen erfassen. Wer unzufrieden ist, trotzdem
er im eigenen, wohligen Hause und täglich am ordentlich bestellten Tische sitzt, der darf nicht ver¬
gessen, daß auch er mit dem einen oder anderen bescheidenen Opfer von manchem armen Menschen
den Notkummer nehmen könnte und aber auch sollte; und wer das Glück des Friedens genießt und
ein tägliches Brot durch ein bescheidenes Einkommen ordentlich gesichert hat, auch der vergesse nicht,

daß tansende von Menschen noch weit hinter ihm stehen und meinen, auch er könnte zur Notlin¬
derung noch etwas beitragen.

Der Gedanke der Volksgemeinschaft soll jetzt mehr als je zur wackeren Tat und zur Hilfs¬
bereitschaft werden, nie hatte die wahre Nächstenliebe ein reicheres und weiteres Arbeitsfeld vor sich
als heute.

Die Landesregierung hat mit ihrem Verbote der öffentlichen Tanzunterhaltungen gewiß
weniger das Tanzen als solches verbieten

—— sondern vielmehr die ganze Bevölkerung auf den

Ernst der Zeit und die Not so vieler Volksgenossen hinweisen wollen, damit niemand auf die ver¬
gessen soll, die kaum wissen, wovon sie morgen oder übermorgen leben sollen.

Nehmen wir diesen Gedanken mit hinüber in das neue Jahr, setzen wir ihn recht oft und
ernsthaft in die Tat um; wir alle können, wenn wir ernstlich wollen, tatsächlich vieles zur Linderung
der ärgsten Not beitragen und dadurch anderen große Freude seelisch und körperlich bereiten und
der Abglanz solcher aus dem Wohltun erstandener Freuden wird in uns sich lebhaft widerspiegeln,

wenn wir Segen ausstreuen, werden wir dafür Segen ernten und es wird dann auch die Not dem
Volke zum Heile sein, wenn sie die besten Kräfte, was an Nächstentiebe und Hilfsbereitschaft in
uns so reichlich schlummert, nachhaltend zu wecken und zur Schaffensfreude anzuspornen vermag
und dann wird auch in der Not

Glück und Segen reichlich ersprießen im neuen Jahre!


